
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 35 (1909)

Heft: 31

Artikel: Bundesfeier 1. August 1909

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-442377

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.06.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-442377
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IC

g][|] eine ungehaltene" Rede über da$ Reden, ü i ¦ ¦

ine alte, uralte ©efdjidjte ift e§, bafe ber SKenfdj geroöljnlidj immer ben riä>

^ tigen SUÎoment ober bie befte ©elegemjeit perpaßt. SDaS fommt aber meljrfdj=

tenbee^ïS ben in ber jefeigeu geftirubeljeit graffierenben %t\t-, SBeretn§- @e=

IegenfjeitS= unb roeifj @ott nod) roaS für SRebnern rjor; bie SDÎeiften oon

itjnen oerpaffen jebeêmal ben günftigften Slugenblid ju fdjroeigett. SBenn fo ein mober-

ner SDemoftljeneê feinen ©peedj mit Std) unb Srad) oon ©tapet gelaffen, bann lft'8 aber

äu fpät an ben roarnenben Sluëfprud) oon Qefuë ©irad) ju benfen: Siebe Äinber, lernet

ju aller Seit, baë 2Jîaul ju galten
SQBätjrenb aSoëujuië baê ©Icicfee oiel feiner in feinem befannten Sluëfprudje um=

fdjreibt: O si taciusses, philosophus mansisses Ijätteft bu gefdjroiegen, bu roäreft

Sßfjtlofopb geblieben, äußert fidj bie jeit= uub leibgenöffifdje Smjörerfdjaft mit bem ©pott=

unb Sroftfprudj : ©djroeigen ift ®olb, üteben ift Sied), Blamatus ille, etc. etc.

©ê ift immerhin ein fleineë SBagniê, oor einer großen gefioerfammlung ju reben,

benn erften §: ein Seil ber 3tebe gefjt im grof3en geftfpeftafel unter, ein anberer roirb

fonft ntdjt oerftanben unb ber größte Seil roirb überfjaupt nidjt angeljört, bis 311m

©djluffe baë breimalige $ocb mit obligatem Sufdj ertönt unb ber glücflidj ober auf be=

benflidjen Umroegen an§ Siel ober beffer, an§ ©nbe gelangte 3tebner mit tjoajbefnebig=

ter unb ftoljer 3J!iene ob feiner oratorifdjen Sat, langfam unb roürbeootl oon ber SrU

büne fteigt unb felbftberoußt in bie äNenge fdjaut.

©djroieriger geftaltet fid) aber bte ©efdjidjte, roenn in einer fleineren ©efetlfdjaft

baë 2J?effer eineê Unoorbereiteten " fjalb oerfajämt ober aud) ganj unoerfajämt anë

nädjfte ©laê fdjlägt, roorauf bann tiefe, feterlidje ©title im tourne Ijerrfdjt al§ ob ein

©nget burdjë Simmer flöße* £enn e§ $ ein großer SDcoment " bie spt)nfiog.nomie

ber Sifdjgefellfdjaft roirb mit biefem iïflefferfajlage momentan geänbert. SBo früher ge=

mûtlidjeê Sßlaubem unb fröf)lid) ungejroungene §eiterfeit mattete, betjerrfajt nun ein
Monolog bie ganje Safet.

SDie ©ß= unb Srinffreiljät ift aufgehoben, Stulje ift bie erfte 33ürgerpflidjt unb fo
roirb audj ber ©ebraudj aller Sifdjroaffen ftrenge oerpönt. SDer gute $umor unb bie

nod) befferen ©eridjte roerben faltgefteHt, bie fdjmadrjafteften ©raten tuerbeu ungenieß=

bar, benen nur nod) bie öfters nod) ungenießbareren Dîeben jur ©eite gefteltt roerben

fönnten. ©eroiß, ein großer ÜDeoment! SDie gute repubtifanifaje Skrfaffung einer

iooiaten Sifdjrunbe oerroanbelt ftd) auf Äommanbo in eine abfolut 9!J!onard)ifd)e, nur
©iner Ijat jetjt etroaë ju fagen, SlHeë fdjroeige, jeber neige

SBenn biefer (Sine babei audj nod) feine ©eroalt mißbraudjt, ben Sut)örern ©reine

ftatt Srot gibt, fie burd) ungemeffene unb unangemeffene Verlängerung beë aufofiroier=
ten moraliidjen iïftaulforbê t^ranniftert, bann beginnt ein langiameë ©ebnen unb ©äfjnen
nad) bem ©nbe, refp- bèr gortfefeung anberer leiblidier ©enüffe, roeldje leiber jurjeit beê

Soafteê a. SD. gefteltt roürben. ©in roeit aufgeftrecfteë Deffnen bes 9Jîunbeë gibt fid)
funb, unter bem Sifaje berühren fid) bie nadjbartidjen jtniee oöer gußfpiken, jebod)

honny soit qui mal y pense." Slber SBelje roenn fie toëgelaffen!" SDie Sunße
be§ Dtebnerê nämlidj, benn ber fennt feine Sîi'tcffidjt, er muß mit SS 0 r ftebt barauf
bebadjt fein ben rtdjtigen ©djluß ju finben, ber ifjm allerbingë fdjon längft oerloren
ging. SDabei roirb natürlid) ber gaben roeiter auëgefponnen, b. Ij- er roirb immer faber,.
madjt eine lange SBvürje unb fdjroäfet lauter stoljl.

©ë ift bieê bie roeitoerbreitefte 9îebnerfpejieë, bie oiele geneigte" Obren auf iljrem
©eroiffen fjaben, fid) felbft aber fein ©eroiffen barauë madjen, bië fie burdj bie fdjlaff
geworbenen Süge ber Suljordjmärtijrer merfen, rote oiel eS gcfajlagen unb erft bann bie

allerbingë einjige erljeiternbe SInfirengung madjen, ju ©nbe ju fommen.
Dcidjt immer ift ein Slufreajter jugegen, ber roie SUeifter ©ottfrieb einft an einer

Sürdjer Snnftfeier, roo ein bieberer £>anbroerfëmeifter, alê ©predjer feiner Sunft, fidj
oon einer Pjraie immer metjr in bie anbere oerrannte oljne einen SluSroeg ju finben,
laut feinem Stadjbar jurief: Skingeb au bem ©tjaib en ©täg, baß er aja lanbe! B.

Bundesfeier 1. Huguft «909.

3m geuerfchmudte prangt bas ©ajroetger=
lanb,

SJer ©djroevjer reicht bem ©djuieiscr feine
£janb,

Stus feinem £jer3en fteigt jum ©ternenajor

©in 3ubeltteb in ftiller Stacht empor.

5)ie SSäter pretfet, ©djojeijerbrüber,' heut

3m gersen fei ber alte ©djrour erneut:

2ütr motten fret fein, trüber, tmmerbar,

llnb einig in ber 8Tot unb ber ©efabr!"

Sie Freiheit, bte bte 23äter eudj befajert,

©djütjt unb erhaltet fte eudj unoerfetjrt;

Surdj Säten jeigt, baf3 einig ihr unb ftark,
2)af3 alter ©djroeisergetft noch euer "fflaxk ;

Hnb meffet nicht in Stoterracht eure Sraft,
fiein ©egen ber ^arteten gaber fchafft;
®es Sanbes SBohl fei eurem gergen nah,

Sann (Stück unb ©egen btr, fjefoetta!
Oliß-Stäbeli.

j& ITJettergeTpräcb.
$alb unb ganä erfroren burdj unb burdj

SBar aßein ber Dfen fidj're SBurdj;

3d) notiere feft im Sagebudj:

£eute ift eê enblidj roarm genudj.

Quli, magft bu foldjeê Süßetter madjen

Otjne armen Seuten nadjjufradjen
2BtHft bu gar fo gern bem SBinter gleidjen,

Äann idj bodj ein ©djimpfroort nidjt oers
fdjroeidjen.

SDaê »erfaulte £eu tft einfaaj 3Jtifd)t,

Unb für Odjê unb Sut) jum ^reffen nifdjt.
Studj ber ^öbu fiat mir in rcilber aïraajt

ailles Obft ben Säumen abgejadjt-

Sluf ben gelbern fann man nidjtê ertjafdjen

SÎBinterêjeit am $ungertudje nafajen,

3ft eë nidjt roie ein Dîaturoerbredjen,

©oldjer falte SBtnb unb naffer Dtedjen?

Niemalê ließ baê leibe Sropfen nadj,

Unb fo ging eë fort ben ganjen Saaj.
SDanf bem beffern SBetterunterbrudj

£err ©anft ÏÇeter fünftig bleibe fludj.

©ottft nidjt immer SBolfenfprifeen braudjen

©onnenfajein ift beffer für bie Stürben.

©oUteft uns, nidjt gröfdjen ober TOoIdjen,

SDie nur immer baben rooßen, foldjen.

tjeute ift mir etwas Unangenehmes zu

Ohren gekommen, fagte der Stift, nachdem

er von feinem Prinzipal eine

Ohrfeige bekam.

Liebe Hmalia! lietnesmegs Ijat 2ïïannsbû6er5orn unö ©rtmm
redjt, toenn es fid) Ijanöelt um ^rauenfttmmredjt. Der UTann! biefer

prorjtge, troltge, nad) öer Bibel letjmflotjige, ba!ö tjtrjtge, balö fürjle,
tjat nur für ftd) felber ©efürjle, unö richtet alles auf feine eigene ZTtürjle.

Vas ÎDetb alleinig foll ftd) plagen, überall um (Erlaubnis fragen, t)tmmel=

fd)retenöe Caunen ertragen. VOo £jofenträger ftretten unö tagen, tjat fte

gar nidjts 3U fagen, unö öarf allerrjödjftens roagen, 511 forgen für ge=

fräfjige ZTTagen, unö öod) tüäre tüetbltdje 2tnftd)t unö (Sefcfjtcf, nur t»ot)I=

tätig für jeöe polittf. ÜHr roüften in öergletdjen ^änöeln öod) 2Ttan=

djerlet an3ubänöeln. ÎDo öer ZHann fttjen bleibt in öer Gnte, öa finbet
öie ^rau eine ^tnte, um ttm teôer b,tnaus3ulocîen, oöer läft ib,n rcot)I=

rcetsltd) tjoden, ^aft alleinig jur Ktrdje geljen anr, aber er sum 3affen,
IDetn unö Bier, tüäfjlt aber Pfarrer unö Preötger fet's ein (£b,'mann
oöer Seötger.

ÎDtlI iljn aber ntdjt fefjen unö fjören ; er tft nur öa für ÎDetber unö

(Söljren. ÏDir müffen öen iôrigen Otiten auf feiner Kan3el betjalten;
fönnten tütr aber öaneben unf're getPtdjtigen Stimmen abgeben, müröen

roir gans fidjer erroifdjen einen angeneijmen, jungen unö frifdjen. Wenn

uns ein Sctjulmeifter nidjt gefällt, rotrö er geroötjnltdj ejtra beftellt. ÎDie
oiele «Srofjräte oöer Beamte ftnö IDetberoerädjter fo oeröammte. 2)a fteljt
ein tjäfjltdjer poftljalter unö räfoniert unö fludjt am Sdjalter. fjier läuft
ein fto^er ©emetnöerat, öer einen Kopf roie ein Sdjroein ijat, oöer ein

ftuöterter Hadjtroädjter als großartiger IDetstjeitspädjter, oöer ein Lüfter,
öer in JDetberftütjlen feine ©rönungsfureret läfjt fütjlen.

Kurj unö gut, roir geplagten Seelen follen nirgenös entfdjeiöen beim

IDärjlen. IDenn ITTannenoöIfer mit Steuern unfere ^austjaltung oerteuern ;

roenn öte (Bemeinöe erftieft in Sdjulöen, roer tjat am meiften öabei 5U

öulöen? Unö roie öann öer fjaustyrann roüft tut, roenn man oerrotrft
einen alten £jut 1 Hüe männlidje Ungeredjttgfeit mufj oerfdjroinöen näd)=

fter geit, aber bitte, in furzen ZUonaten fdjon, fonft ijaben roir felber

nidjts öaoon. (£in ^ürdjeroeretn roirö nützen, öen bräoere UTänner unter-

ftütjen, unö öafür oerfolgt fte roeit unö breit unfere allerrjödjfte Danfbar*
fett. Wex von uns roill 3um ^iele fommen rotrö in öen Peretn aufge=

nommen. <£ht Beitrag oon 5toei ^ranfen jätjrlidj ift öod) ftdjer nidjt
gefätjrlidj. Hedjtsanroalt Dr. 2tnna ITTacîenrott) erläft öas rtdjttge Huf-
gebot. Sie roeifj öte Sadje ansupaefen, unö rotrö ^rauenfeinöe rot maefen".

IDir öürfen fagen offen unö frei: Der Hebelfpalter ift audj öabei. r
ift immer öen grauen tjolö geroefen, öie Hetzblätter gerne lefen: 2tlfo
beöenfe Ztmalia 1 (£r ift für uns öa Himm fofort ein 2ibonnema "

Dann grüfjt unö füfjt Didj : (Eulalia.
2tus öer (£tje öes Sotjnes öes öemofrattfdjen Partetpräftöenten

unö öer Codjter öes liberalen Partetpräftöenten U rotrö oorausftdjtlidj
ein foyalöemofratifdjer.Partetpräftöent fjeroorgetjen ; öarum ertjeben roir
(£infprad;e gegen öies (Etjeaufgebot. Der Bürgeroerbanö.

Der neue (Mann.
SBetfjmannîÇolïroeg tjeißt ber neue 3Jtamt,
SBaê bie ©teuerljelben freuen fann
Setljinann, roaê roie33etmann"lieb(idj tönt,
3ft'ë roaê ja baë Sentrum fromm rerfajönt,
$oüroeg maajt ftdj aber audj fo nett;
SBirb baê jtoeite 8" fajlau umgebretjt,
Unb fofort mit Sentrumë Ctft unb 2Jladjt
Sllë ein S" nadj unten angebradjt,
SDann befinben Siberale fidj
Sluf bem Çot^eg ganj elenbiglidj
Söo Oefaör für SDÏadjt unb ©elb befteßt,
SDteiftert man baë bumme Stlpljabet;
©oldje Seidjen lüpft man leidjt oom glecf,
SBenn fidj'ê b.anbelt um ben guten Sroed;.
Sfffit ben ©oji brüberlidj oereint,
3ft ja nur beê Sanbeê SBobl gemeint.

polttifcbe Reimereien.
Das Perfervolk follt' feinem Schah
Ein nettes Stricklein tchicken,
Statt daß es ihn, fo lang er lebt,
ITlit putter muß erquicken.

Der Zar fucht nun ein Zipfelchen
Von Perfien zu erhalten,
Fürwahr ein recht befcheid'ner Cohn

Für all' fein ITlühewalten!

Der dicke Eduard wird nochmals
In Ifcb] jetzt probieren,
Franz Jofef von dem Freundfcbaftsg'fübl
Für Deutfcbland zu kurieren.

Die Serben müffen mit Geächz

Die Steuerfchraùbe dulden,
Das Säbelraffeln fraß viel Geld

ünd trug nichts ein als Schulden.

Der Peter ahnt, daß Schlimmes droht
Von einem netten Söbnchen,
Er feufzt: Säß' ich am Genferfee,
Statt auf dem morfchen Cbroncbenii*^
's Franzofenminifterium
Fiel roieder von den Seffeln,
Und für die fetten Pöftchen muß

fierr Fallieres andre feffeln.

Er wird die richt'gen Ceute wohl
Für diele flemtlein finden.
Für lange Dauer wird man ja
Sich beiderfeits nicht binden.

Alfons, der heiße Katholik,
fiat feinen Vetter verftoßen,
lüeil der mit einer Ketzerin
Den Ehebund gefcbloffen. ai.

ZI W Cine ungehaltene " stecle über tlas stellen. W U
ine alle, uralte Geschichte ist es, daß der Mensch gewöhnlich immer den rich-

^ tigen Moment oder die beste Gelegenheit verpaßt. Das kommt aber mehrsch-

tendeehls den iu der jetzigen Festtrubelzeit grassierenden Fest-, Vereins-, Ge-

legenheits- und weiß Gott noch was für Rednern vor; die Meisten von

ihnen verpassen jedesmal den günstigsten Augenblick zu schweigen. Wenn so ein moderner

Demosthenes seinen Speech mit Ach und Krach von Stapel gelassen, dann ist's aber

zu spät an den warnenden Ausspruch von Jesus Sirach zu denken: Liebe Kinder, lernet

zu aller Zeit, das Maul zu halten

Während Boethius das Gleiche viel feiner in seinem bekannten Ausspruche

umschreibt: O si tsciussss, pkilosoplius rnansisses hättest du geschwiegen, du märest

Philosoph geblieben, äußert sich die zeit- und leidgenössische Zuhörerschaft mit dem Spott-
und Trostspruch: Schweigen ist Gold, Reden ist Blech, lZIamstus iile, etc. etc.

Es ist immerhin ein kleines Wagnis, vor einer großen Festversammlung zu reden,

denn erstens: ein Teil der Rede geht im großen Festspektakel unter, ein anderer wird

sonst nicht verstanden und der größte Teil wird überhaupt nicht angehört, bis zum

Schlüsse das dreimalige Hoch mit obligatem Tusch ertönt und der glücklich oder auf
bedenklichen Umwegen ans Ziel oder besser, ans Ende gelangte Redner mit hochbefriedig-

ter und stolzer Miene ob seiner oratorischen Tat, langsam und würdevoll von der

Tribüne steigt und selbstbewußt in die Menge schaut.

Schwieriger gestaltet sich aber die Geschichte, wenn in einer kleineren Gesellschaft

das Messer eines Unvorbereiteten" halb verschämt oder auch ganz unverschämt ans

nächste Glas schlägt, woraus dann tiese, feierliche Stille im Raume herrscht als ob cin

Engel durchs Zimmer flöge." Denn es ist ein großer Moment " die Physiognomie

der Tischgesellschaft wird mit diesem Messerschlage momentan geändert. Wo früher

gemütliches Plaudern und fröhlich ungezwungene Heiterkeit waltete, beherrscht nun ein
Monolog die ganze Tafel-

Die Eß- und Trinkfreiheit ist aufgehoben, Ruhe ist die erste Bürgerpflicht und so

wird auch der Gebrauch aller Tischwafseu strenge verpönt- Der gute Humor und die

noch besseren Gerichte werden kaltgestellt, die schmackhaftesten Braten werden ungenießbar,

denen nur noch die öfters noch ungenießbareren Reden zur Seite gestellt werden

könnten. Gewiß, ein großer Moment! Die gute republikanische Verfassung einer

jovialen Tischrunde verwandelt sich auf Kommando in eine absolut Monarchische, nur
Einer hat jetzt etwas zu sagen, Alles schweige, jeder neige

Wenn dieser Eine dabei auch noch seine Gewalt mißbraucht, den Zuhörern Steine
statt Brot gibt, ste durch ungemessene und unangemessene Verlängerung des aufokiroier-
ten moralischen Maulkorbs tyrannisiert, dann beginnt ein langsames Sehnen und Gähnen
nach dem Ende, resp- der Fortsetzung anderer leiblicher Genüsse, welche leider zurzeit des

Toastes a- D. gestellt wurden. Ein weit aufgestrecktes Oesfnen des Mundes gibt sich

kund, unter dem Tische berühren sich die nachbarlichen Kniee oder Fußspitzen, jedoch

nonnv soit qui mal v pense." Aber Wehe wenn sie losgelassen!" Die Zunge
des Redners nämlich, denn der kennt keine Rücksicht, er muß mit Vorsicht darauf
bedacht sein den richtigen Schluß zu finden, der ihm allerdings schon längst verloren
ging. Dabei wird natürlich der Faden weiter ausgesponnen, d. h. er wird immer fader,
macht eine lange Brühe und schwätzt lauter Kohl.

Es ist dies die weitoerbreiteste Rednerspezies, die viele .geneigte" Ohren auf ihrem
Gewissen haben, sich selbst aber kein Gewissen daraus machen, bis sie durch die schlaff

gewordenen Züge der Zuhorchmärtyrer merken, wie viel es geschlagen und erst dann die

allerdings einzige erheiternde Anstrengung machen, zu Ende zu kommen.

Nicht immer ist ein Aufrechter zugegen, der wie Meister Gottfried einst an einer

Zürcher Zunstfeier, wo ein biederer Handwerksmeister, als Sprecher seiner Zunst, sich

von einer Phrase immer mehr in die andere verrannte ohne einen Ausweg zu finden,
laut seinem Nachbar zuries: Bringed au dem Chaib en Stäg, daß er cha lande! L.

lkunctesieier Kugulì «909.

Im Feuerschmrà prangt das Schweizer¬
land,

Der Schweizer reicht dem Schweizer seine

Hand,
Aus seinem Herzen steigt zum Sternenchor

Ein Iuvellied in stiller Nacht empor.

Die Väter preiset, Schweizerbrüder/ heut

Im Herzen sei der alte Schwur erneut:

Wir wollen frei sein, Brüder, immerdar,

Und einig in der Not und der Gefahr!"

Die Freiheit, die die Väter euch beschert,

Schützt und erhaltet sie euch unversehrt ;

Durch Taten zeigt, dasz einig ihr und stark,

Dasz alter Schweizergeist noch euer Mark ;

Und messet nicht in Zwietracht eure Kraft,
Kein Segen der Parteien Hader schafft;

Des Landes Wohl sei eurem Herzen nah,

Dann Glück und Segen dir, Helvetia!
AllZ-Stskeli.

^ Mertergelpräck. ^
Halb und ganz erfroren durch und durch

War allein der Ofen sich're Burch;

Ich notiere fest im Tagebuch:

Heute ist es endlich warm genuch.

Juli, magst du solches Wetter machen

Ohne armen Leuten nachzufrachen

Willst du gar so gern dem Winter gleichen,

Kann ich doch ein Schimpfwort nicht ver-
schweichen.

Das verfaulte Heu ist einfach Mischt,

Und sür Ochs und Kuh zum Fressen nischt.

Auch der Föhn hat mir in wilder Macht
Alles Obst den Bäumen abgejacht-

Auf den Feldern kann man nichts erhaschen

Winterszeit am Hungertuche naschen,

Ist es nicht wie ein Naturverbrechen,

Solcher kalte Wind und nasser Rechen?

Niemals ließ das leide Tropfen nach,

Nnd so ging es fort den ganzen Tach-

Dank dem bessern Wetterunterbruch

Herr Sankt Peter künstig bleibe kluch.

Sollst nicht immer Wolkenspritzen brauchen

Sonnenschein ist besser sür die Auchen.

Solltest uns, nicht Fröschen oder Molchen,

Die nur immer baden wollen, solchen.

Heute ilt mir etwas Unangenehmes xu

Obren gekommen, lsgte äer Stift, nscb-

äem er von seinem prinzipal eine Okr-

ieige bekam.

Liebe Zmalîâ! Keineswegs hat Mannsbilderzorn und Grimm
recht, wenn es sich handelt um Lrauenstimmrecht. Der Mann! dieser

protzige, trotzige, nach der Bibel lehmklotzige, bald hitzige, bald kühle,

hat nur für sich selber Gefühle, und richtet alles auf seine eigene Mühle.
Das Weib alleinig soll sich plagen, überall um Erlaubnis fragen,
himmelschreiende Launen ertragen. Wo Hosenträger streiten und tagen, hat sie

gar nichts zu sagen, und darf allerhöchsten? wagen, zu sorgen für
gefräßige Magen, und doch wäre weibliche Ansicht und Geschick, nur wohltätig

für jede Politik. Wir wüßten in dergleichen Händeln doch Mancherlei

anzubändeln. Wo der Mann sitzen bleibt in der Tinte, da findet
die Frau eine Linie, um ihn wieder hinauszulocken, oder läßt ihn
wohlweislich hocken. Last alleinig zur Airche gehen wir, aber er zum Jassen,

Wein und Bier, wählt aber Pfarrer und Prediger sei's ein Eh'mann
oder Lediger.

Will ihn aber nicht sehen und hören ; er ist nur da für Weiber und

Göhren. Wir müssen den widrigen Alten auf seiner Ranzel behalten;
könnten wir aber daneben uns're gewichtigen Stimmen abgeben, würden

wir ganz sicher erwischen einen angenehmen, jungen und frischen. Wenn

uns ein Schulmeister nicht gefällt, wird er gewöhnlich extra bestellt. Wie
viele Großräte oder Beamte sind Weiberverächter so verdammte. Da steht

ein häßlicher Posthalter und räsoniert und flucht am Schalter. Hier läuft
ein stolzer Gemeinderat, der einen Aopf wie ein Schwein hat, oder ein

studierter Nachtwächter als großartiger Weisheitspächter, oder ein Aüster,
der in Weiberstühlen seine Ordnungsfuxerei läßt fühlen.

Aurz und gut, wir geplagten Seelen sollen nirgends entscheiden beim

Wählen. Wenn Mannenvölker mit Steuern unsere Haushaltung verteuern ;

wenn die Gemeinde erstickt in Schulden, wer hat am meisten dabei zu
dulden? Und wie dann der Haustyrann wüst tut, wenn man verwirft
einen alten Hut I Alle männliche Ungerechtigkeit muß verschwinden nächster

Zeit, aber bitte, in kurzen Monaten schon, sonst haben wir selber

nichts davon. Ein Zürcherverein wird nützen, den brävere Männer
unterstützen, und dafür verfolgt sie weit und breit unsere allerhöchste Dankbarkeit.

Wer von uns will zum Ziele kommen wird in den Verein
aufgenommen. Ein Beitrag von zwei Franken jährlich ist doch sicher nicht

gefährlich. Rechtsanwalt Dr. Anna Mackenroth erläßt das richtige
Aufgebot. Sie weiß die Zache anzupacken, und wird Frauenfeinde rot macken".

Wir dürfen sagen offen und frei: Der Nebelspalter ist auch dabei. Er
ist immer den Frauen hold gewesen, die Witzblätter gerne lesen: Also
bedenke Amalia I Lr ist für uns da! Nimm sofort ein Abonnema "

Dann grüßt und küßt Dich: Eulalia.
Aus der Ehe des Sohnes des demokratischen Parteipräsidenten H

und der Tochter des liberalen Parteipräsidenten U wird voraussichtlich
ein sozialdemokratischer. Parteipräsident hervorgehen; darum erheben wir
Einsprache gegen dies Eheaufgebot. Der Bürgerverband.

Ver neue lVlann.
Bethmann-Hollweg heißt der neue Mann,
Was die Steuerhelden freuen kann
Bethmann, was wie Betmann" lieblich tönt,
Ist's was ja das Zentrum fromm verschönt,

Hollweg macht sich aber auch so nett;
Wird das zweite .8" schlau umgedreht,
Und sofort mit Zentrums List und Macht
Als ein ,Z" nach unten angebracht,
Dann befinden Liberale sich

Auf dem Holzweg ganz elendiglich
Wo Gefahr sür Macht und Geld besteht,

Meistert man das dumme Alphabet;
Solche Zeichen lüpst man leicht vom Fleck,
Wenn sich's handelt um den guten Zweck;
Mit den Sozi brüderlich vereint,
Ist ja nur des Landes Wohl gemeint.

Volîîîscke K.eîrnereîen.
vas ?er!ervoik loilt' seinem Scksk
Cin nettes Striàin icbicken,
Statt äsk es ibn, lo lang er lebt,
Mit putter muk erquicken.

ver ?ar luckt nun ein Äpseicken
Von perlien ?u erkalten,
purwskr ein reckt belckeiä'ner Lokn
pur all' lein Mükewaiten!

ver äicke Cäusrä wirä nockmsls
In Ilckl jetxt probieren,
fran? Jolef von äem preunäicksftsg'fükl
ffür veutlckianä ?u Kurieren.

vie Serben müssen mit Leäck?
vie Steuerscbraube äuiäen,
vas Säbelrslleln fraK viel Eelä
linä trug nickts ein als Sckuläen.

ver ?eter sknt, äsk Scklimmes ärokt
Von einem netten Sökncken,
Lr leàt: ,Säk' ick sm genfersee,
Statt auf äem morlcken Tkröncken!/^
's pran^olenminilterium
fiel wieäer von äen Sesseln,

Anä für äie fetten pöltcken muk
Herr psilières snäre feîlein.

Cr wirä äie rickt'gen Leute wokl
pür äieie /lemtiein finäen.
pur lange Dauer wirä msn ja
Sicb beiäerleits nickt binäen.

Möns, äer keike liatkolik,
t)st seinen Vetter verltoken,
Aeil äer mit einer Ketzerin
ven Lkebunä gelcklolien. iii.
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